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Marco Guglielmi

Ein „westliches orthodoxes Labora-
torium“? Orthodoxie in Italien

Einwanderung aus Osteuropa hat die Zahl der orthodoxen Gläubigen in Italien stark anwachsen 

lassen. Deren Löwenanteil machen Orthodoxe aus Rumänien aus, aber auch Ukrainer 

und Moldauer sind in großer Zahl immigriert. Heute existieren verschiedene orthodoxe 

Jurisdiktionen nebeneinander, darunter auch nicht kanonische, die teils Konflikte ihrer 

Herkunftsländer widerspiegeln, teils aber auch neue Wege beschreiten. – N. Z.

In Italien reichen die Wurzeln des orthodoxen Christentums bis in 
die Antike zurück. In den letzten beiden Jahrzehnten veränderten 
sich jedoch seine sozialen und kulturellen Eigenschaften durch 
eine massive Einwanderung aus den osteuropäischen Ländern 
grundlegend.1 Diese soziale Diskontinuität ist auch in einer quan-
titativen Perspektive auf internationaler Ebene relevant: So lebt 
heute in Italien die größte Anzahl von Orthodoxen in Westeuropa 
und die größte Diaspora orthodoxer Rumänen weltweit.2

Auch wenn oftmals behauptet wird, dass die Orthodoxie in 
Westeuropa sich nicht zu lokalen Kirchen entwickle, deuten neu-
ere soziowissenschaftliche Studien darauf hin, dass das Szenario 
einer orthodoxen Diaspora in Westeuropa, die sich ausschließ-
lich in der Unterstützung von Einwanderergemeinschaften enga-
giert, vorbei ist. Im letzten Jahrzehnt ist die orthodoxe Diaspora 
in Europa von Transformationen geprägt, die hauptsächlich ihre 
Identität, Praxis und transnationalen Verbindungen betreffen.3

Auch die orthodoxe Diaspora in Italien lässt sich als „west-
liches orthodoxes Laboratorium“ bezeichnen. Das Ansiedlungs-
muster der Orthodoxie auf der italienischen Halbinsel stellt sich 
als „Puzzle“ dar, das in anderen Ländern oder Kontexten wohl 
nicht so einfach zu finden ist. Das „Potenzial“ des italienischen 
Falls liegt in vier spezifischen Hauptelementen, auf die ich im 
Beitrag eingehen werde: die Präsenz der größten orthodoxen 
Diaspora in Westeuropa und der größten rumänisch-orthodoxen 
Diaspora weltweit, das faktische Monopol der katholischen Kir-
che im sozio-kulturellen Bereich und die „besondere“ religiöse 
Vielfältigkeit, die sich auf der italienischen Halbinsel entwickelt 
hat.4 Zu dieser Besonderheit gehören die Ansiedlung mehrerer 
orthodoxer Jurisdiktionen und Bischöfe auf dem Gebiet, die Ver-
letzung von Kanon 28 des Vierten Ökumenischen Konzils, das 
dem Ökumenischen Patriarchat von Konstantinopel einen Ehren-
primat nach dem Bischof von Rom und über die „barbarischen“ 
Diözesen zugesteht, und die Gestalt der orthodoxen Landschaft, 
die fragmentiert und heterogen erscheint, da es ebenso viele kano-
nische wie nicht kanonische Jurisdiktionen gibt, und die Gläubi-
gen aus einer Vielfalt von Ländern kommen.

Orthodoxe Christen in Italien
Gemäß neuesten Schätzungen der ISMU-Stiftung, die eine maß-
gebliche Datenquelle für das Verhältnis zwischen Einwanderung 
und Religion in Italien ist, hat die Zahl der orthodoxen Gläubigen 
im Jahr 2017 die Zahl der Muslime um mehr als 199 000 Personen 
übertroffen.5 Das entspricht einer Erhöhung von 10 Prozent des 
im Jahr zuvor festgestellten Abstandes zwischen diesen beiden 

Religionsgemeinschaften.6 Die Religionsgemeinschaft mit der 
höchsten Zahl an Einwanderern ist die Orthodoxie (1 619 900), 
gefolgt von Muslimen (1 420 000) und Katholiken (1 037 000); zur 
orthodoxen Gemeinschaft werden auch 19 000 koptische Gläubi-
ge gerechnet, die separat aufgeführt wurden.7

Regional gesehen sind die orthodoxen Gläubigen vor allem 
im Norden des Landes (Lombardei, Venetien, Piemont, Emilia 
Romagna) und in einigen zentralen Regionen (Toskana, Marken) 
verbreitet, mit einem Spitzenwert im Latium. Die Orthodoxie ist 
daher weniger in den südlichen Regionen zu finden (die höchste 
Präsenz ist in Kampanien), aus geografischer Sicht spiegelt dies 
auch die italienische Arbeitsmarktsituation und die eingewanderte 
Bevölkerung im Land wider. Mehr als die Hälfte der Anhänger 
des orthodoxen Glaubens lebt in den nördlichen Regionen Italiens 
(53,8 Prozent) und ein Drittel in den zwei Regionen Lombardei 
und Latium (32,7 Prozent).

Die Tabelle auf S. 11  – aus dem statistischen Einwande
rungsdossiers des Studienzentrums IDOS8 – zeigt die Staats-
angehörigkeit der orthodoxen Gläubigen und die der beiden ande-
ren christlichen Traditionen in Italien, was die konfessionellen 
Differenzierungsprozesse auf dem italienischen Gebiet aufzeigt.

Die rumänisch-orthodoxe Gemeinschaft ist die größte Grup-
pe, gefolgt von moldauischen und ukrainischen Einwanderern. 
Die Gläubigen dieser drei nationalen Gemeinschaften stellen 
zusammen das „Reservoir“ der drei wichtigsten orthodoxen 
Jurisdiktionen dar. Die moldauischen und ukrainischen Gläubi-
gen bilden die Mehrheit der Anhänger der Russischen Ortho-
doxen Kirche in Italien, somit respektieren sie die Jurisdiktio-
nen, zu denen die jeweiligen Kirchen im Mutterland gehören (die 
Moldauische Orthodoxe Kirche und die Ukrainische Orthodoxe 
Kirche). In der Charakterisierung dieser Gruppierungen spielen 
die gemeinsamen ethnischen und volkssprachlichen Aspekte der 
Gläubigen eine Schlüsselrolle, insbesondere in Bezug auf die Kul-
tur der slawischen Welt und den Gebrauch der slawischen Sprache.

Einige ukrainische Gläubige sind jedoch Mitglieder von 
Kirchgemeinden des Ökumenischen Patriarchats, da es in ihrem 
Heimatland eine Kirche gibt, die Konstantinopel näher steht. Es 
handelt sich um Gläubige der vormaligen Ukrainischen Ortho-
doxen Kirche – Kiewer Patriarchat, das im Dezember 2018 in der 
neu gegründeten Orthodoxen Kirche der Ukraine (OKU) auf-
ging, der das Ökumenische Patriarchat im Januar 2019 die Auto-
kephalie verliehen hat (s. RGOW 1/2019, S. 3–4). Aufgrund der 
Ukraine-Frage bestehen starke Spannungen zwischen dem Öku-
menischen Patriarchat und dem Moskauer Patriarchat. Bereits 
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2016 gründete die Konstantinopel unterstehende ukrainische 
Jurisdiktion in Italien ein Dekanat, das sich zu entwickeln scheint 
und wahrscheinlich eine weitere Umverteilung der ukrainischen 
Gläubigen zwischen den orthodoxen Kirchgemeinden in Italien 
bedingen wird.

Die moldauischen Gläubigen in Italien stehen ebenfalls unter 
dem Einfluss der Spaltungen in ihrem Mutterland, wo zwei ortho-
doxe Jurisdiktionen historische, ethnische und kulturelle Span-
nungen widerspiegeln. Eine der beiden Kirchen untersteht dem 
Moskauer Patriarchat und die andere der Rumänischen Ortho-
doxen Kirche (Metropolie von Bessarabien, s. RGOW 11/2018, 
S. 12–14). Die Moldauer in Italien sind mehrheitlich in russischen 
Kirchgemeinden zu finden, aber auch in rumänischen Kirchge-
meinden und in denen des Ökumenischen Patriarchats.

Die Zahlen über die beiden anderen christlichen Konfes-
sionen (Katholiken und Protestanten) verweisen auf zwei wei-
tere besondere Situationen: Auffällig ist erstens die quantitati-
ve Dominanz der rumänischen Bevölkerung, denn diese stellt 
auch die drittgrößte katholische und die größte protestantische 
Gemeinschaft unter den Einwanderern in Italien dar. Letztere 
übertrifft sogar die Summe der zwei größten afrikanischen pro-
testantischen Gemeinschaften in Italien (Einwanderer aus Nigeria 
und Ghana), die wegen des beispiellosen Phänomens der afrika-
nischen Pfingstkirchen auf der italienischen Halbinsel schnell 
wachsen.9 Die zweite Situation betrifft die Trends der gesamten 
christlichen Einwanderung in Italien: Der beachtliche Einfluss der 
Rumänen ist unverkennbar, trotzdem sollte man die Anwesenheit 
Gläubiger aus anderen Ländern mit einer orthodoxen Mehrheit, 
wie die Ukraine und die Republik Moldau, oder mit einer großen 
orthodoxen Gemeinschaft, wie Albanien, nicht unterschätzen.

Die orthodoxen Jurisdiktionen in Italien
Anfang 2016 gab es 18 orthodoxe Jurisdiktionen auf italienischem 
Gebiet, mit 486 im ganzen Land verteilten Kirchgemeinden. Vor 
fünf Jahren, 2011, gab es hingegen nur 16 Jurisdiktionen und 355 
Kirchgemeinden, letztere verzeichneten also einen Anstieg um 
37 Prozent. Der bedeutendste Anstieg betraf dabei das Moskau-
er Patriarchat (43 Prozent), die Rumänische Orthodoxe Kirche 
(37 Prozent) und die Koptische Orthodoxe Kirche (52 Prozent). 
Die Metropolie von Mailand und Aquileia, die einen überraschend 
hohen Zuwachs verzeichnete, ist ein Sonderfall, da sie Geistliche 
und Gläubige aus verschiedenen ethnischen Gruppen umfasst.

Der Zuwachs an Gemeinden des rumänischen Patriarchats 
war in seinem Umfang und seiner Geschwindigkeit überraschend. 
So wuchs die Anzahl rumänischer Gemeinden in Italien in zwölf 

Jahren von 34 auf 228. Diese Verbreitung resultiert auch aus der 
veränderten europäischen Einwanderungsgesetzgebung. Ange-
sichts dieser Zahlen ist offenkundig, dass insbesondere die ortho-
doxen Rumänen das Panorama der orthodoxen Kirchen in Italien 
verändert haben.

Anfang 2016 haben wir auch die Anzahl orthodoxer Kirchge-
meinden in jeder Region der italienischen Halbinsel analysiert.10 
Diese Daten scheinen mit früheren Schätzungen über die Ver-
breitung der orthodoxen Gläubigen in Italien übereinzustimmen. 
Tatsächlich sind die Regionen mit der größten Anzahl von Kirch-
gemeinden die Lombardei und das Latium (sie sind die Hauptziele 
der religiösen Diaspora) wie auch Piemont, Emilia-Romagna und 
Venetien, die die Gebiete mit den wichtigsten ökonomischen und 
produktiven Aktivitäten des Landes sind. Gebetshäuser gibt es 
in allen größeren Städten in allen italienischen Regionen. Wäh-
rend ihre Präsenz in Norditalien beständig ist, ist die Zahl der 
orthodoxen Kirchgemeinden in den zentralen Gebieten (Latium 
ausgeschlossen) und in Süditalien (außer Sizilien) offensichtlich 
begrenzt.

Dieses orthodoxe Panorama erscheint fragmentiert und 
heterogen, charakterisiert von inneren Spannungen zwischen den 
verschiedenen Kirchen. Es umfasst die Jurisdiktionen von sie-
ben kanonischen orthodoxen Kirchen, vier nicht-chalzedonischen 
orthodoxen Kirchen und sieben nicht kanonischen orthodoxen 
Kirchen. Die 18 Jurisdiktionen nehmen dabei nicht nur Gläubi-
ge ihrer eigenen nationalen Gruppe auf, sondern „importieren“ 
auch Spannungen aufgrund innerkirchlicher Konflikte und des 
Problems multipler Jurisdiktionen aus ihren Heimatländern nach 
Italien. Das betrifft beispielsweise die Gemeinden der griechi-
schen und rumänischen Fraktionen, die sich auf die orthodoxe 
Tradition der Altkalendarier berufen, welche die Anpassung 
des traditionellen Julianischen Kirchenkalenders im Jahre 1924 
nicht akzeptierten. Gleiches gilt für eine Gruppe in der Stadt 
Turin, die eine der größten lipowanischen Gemeinschaften aus 
Rumänien in Westeuropa darstellt (wahrscheinlich gleich groß 
wie eine andere Gemeinschaft in Spanien). Diese Gruppe ist Teil 
der Russisch-Orthodoxen Altritualistischen Kirche, die ihrer 
ursprünglichen Liturgie treu geblieben ist. Sie verbreitete sich seit 
Mitte des 17. Jahrhunderts infolge der Verfolgung durch Patriarch 
Nikon weltweit, da sie manche seiner Reformen der russischen 
Kirche nicht akzeptiert hatte.

Schließlich hat jede dieser Jurisdiktionen auf lokaler und 
nationaler Ebene unterschiedliche Positionen und Beziehungen 
zur Mehrheitsreligion des Gastlandes entwickelt. Einige ortho-
doxe Jurisdiktionen und/oder Kirchgemeinden pflegen enge 

Staatsangehörigkeit der Einwanderer der drei christlichen Traditionen in Italien (2015)

Staats­
angehörigkeit

Orthodoxe Staats­
angehörigkeit

Katholiken Staats­
angehörigkeit

Protestanten Staats­
angehörigkeit

Christen

Rumänien 999 400 Philippinen 135 000 Rumänien 68 000 Rumänien 1 151 000

Ukraine 193 000 Polen 94 000 Nigeria 20 000 Ukraine 226 000

Republik Moldau 133 000 Peru 84 000 Ghana 19 000 Philippinen 152 000

Bulgarien 42 000 Rumänien 84 000 Philippinen 17 000 Republik Moldau 135 000

Albanien 41 000 Ecuador 80 000 Deutschland 16 000 Albanien 115 000

Nordmakedonien 40 000 Albanien 74 000 Vereinigtes Königreich 15 000 Peru 97 000

Andere Länder 93 000 Andere Länder 357 000 Andere Länder 100 000 Andere Länder 828 000

Summe 1 541 000 Summe 908 000 Summe 255 000 Summe 2 704 000
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Partnerschaften mit katholischen Diözesen, während andere 
kühlere und distanziertere Beziehungen zur katholischen Kirche 
unterhalten, was auch religiöse Spannungen in manchen italie-
nischen Städten aufzeigt.12 Anderseits erregte 2016 der Versuch 
einiger italienischer Kleriker, die erste italienisch-orthodoxe 
Kirche zu errichten, in der orthodoxen Welt und in den italieni-
schen Medien großes Aufsehen. Damit wollten diese, teils ehe-
malige Katholiken, die außerhalb oder am Rand der orthodoxen 
Welt agieren, verschiedene italienische religiöse Realitäten unter 
einem autokephalen Status zusammenbringen.

***

In diesem Beitrag habe ich versucht, hinsichtlich des Phänomens 
der orthodoxen Diaspora in den westlichen Ländern eine sozio-
logische Perspektive statt einer kanonischen Perspektive zu ent-
wickeln. Während erstere die historische Entwicklung und die 
gegenwärtige sozio-kulturelle Realität dieser religiösen Gemein-
schaften im Ausland betrifft, geht es bei letzterer hauptsächlich 
um das Problem der multiplen orthodoxen Jurisdiktionen in der 
Diaspora und deren kirchliche Konflikte.13

Die orthodoxe Diaspora in Italien stellt eine Art „Puzzle“ dar, 
das so schwerlich in einem anderen Land zu finden sein scheint. 
Die wesentlichen Elemente dieses „westlichen orthodoxen Labo-
ratoriums“ bilden eine besondere und wichtige Fallstudie. Ander-
seits gestalten ethnische und volkssprachliche Aspekte innerhalb 

der Jurisdiktionen manche Grenzen um, die sich üblicherweise 
mit der nationalen und religiösen Identität überschneiden. Zudem 
scheint dieses Panorama nicht zwingend die Spannungen zwi-
schen christlichen Kirchen in den Mutterländern widerzuspiegeln, 
und in manchen Fällen scheint es unerwartet Wege zu entwickeln, 
um ungelöste Probleme aus den Herkunftsländern anzugehen. So 
lässt sich ein echtes orthodoxes Panorama in einem westlichen 
Land identifizieren, in dem neue und manchmal riesige Gebets-
häuser dessen offenkundigstes Element im öffentlichen Raum 
sind. Diese aktuelle Situation scheint auf eine (westliche und 
europäische) Evolution einer religiösen Tradition hinzuweisen, 
die als lediglich östlich zu bezeichnen, nicht mehr angemessen ist.
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Orthodoxe Kirchen in Italien (2011 und 2016)11

Jurisdiktionen
Kirchgemeinden 

und Klöster

1/2011 1/2016

Rumänische Orthodoxe Kirche, Diözese von Italien 166 228

Heilige orthodoxe Erzdiözese von Italien 
und Malta, Ökumenisches Patriarchat von 
Konstantinopel

84 87

Russische Orthodoxe Kirche, Verwaltung der 
Kirchen in Italien

44 63

Koptische Orthodoxe Kirche 21 32

Altkalendarische Orthodoxe Kirche von 
Griechenland – Synode der Widerstandskämpfer 

9 12

Erzbistum der orthodoxen Gemeinden 
russischer Tradition in Westeuropa (Exarchat des 
Ökumenischen Patriarchats), Dekanat von Italien

7 7

Äthiopische Orthodoxe Tewahedo Kirche 5 6

Serbische Orthodoxe Kirche 4 5

Orthodoxe Altkalendarische Kirche Rumäniens 3 4

Selbstständige Orthodoxe Kirche von Westeuropa 
und Amerika – Metropolie von Mailand und 
Aquileia

3 14

Bulgarische Orthodoxe Kirche 2 2

Eritreische Orthodoxe Kirche 2 3

Makedonische Orthodoxe Kirche 2 3

Armenische Apostolische Kirche 1 2

Russisch-Orthodoxe Altritualistische Kirche 
(Metropolie von Belokriniza)

1 1

Orthodoxe Kirche in Italien 1 2

Ukrainische Orthodoxe Kirche – Kiewer Patriarchat - 5

Georgische Orthodoxe Kirche - 10

Summe 355 486


